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Warum ſollten uns Familien⸗Schicklichkeiten verhindern einen Ramen auszuſprechen , der den
Annalen unſerer Revolution angehoͤrt . Nichts ſoll uns abhalten desjenigen zu erwaͤhnen , den die
Geſchichtſchreiber den heldenmuͤthigen Merlin de Thionville genannt haben“, noch von der Verthei⸗
digung von Mainz , oder von der Vendee zu ſprechen , wo er mit ſo viel Tapferkeit ſo viel Menſch⸗
lichkeit vereinte . Es iſt erlaubt dem Gedaͤchtniß eines Vaters die naͤmliche Ehre wie einem Fremden
zu zollen . . . . Genug andere Erinnerungen , grauſamer noch als diejenige ſeines Verluſtes , haben
Wermuth uͤber eine waͤhrend langer Zeit gluͤckliche Verbindung ausgeſchuͤttet . Eines der Maͤdchen,
die die Zeichnung vorſtellt , ruht , vor ihren Eltern , auf dem Kirchhofe des Dorfes . Sie war ſeither
Gattin und Mutter , hat , außer einer immer bittern Trauer , nichts als Pflichten gegen die Familie
und das Vaterland hinterlaſſen . Moͤge der Gott , der ſie auflegt , auch die Kraft geben , ſie zu erfuͤllen.

*

Tichtenberg .

Der Berg , welcher das Schloß Lichtenberg traͤgt, iſt einer der hoͤchſten im untern Elſaß . Der

Feſte dient zur Grundlage ein ungeheurer Fels , welcher auf dem Gipfel des Berges beinahe ſenk —
recht ſich erhebt . Die Kuͤhnheit des Bau ' s hat es fuͤr ein Roͤmerwerk halten machen . Aber in dem

Style ſeiner alterthuͤmlichen Architektur liegt nichts , was zu dieſer Annahme berechtigen koͤnnte.
Wie dem nun auch ſeyn mag , ſo ſcheint jedenfalls die Erbauung von hohem Alter zu ſeyn , was

aus einer Stelle in Hertzog ' s Chronik des Elſaßes hervorgeht , wo derſelbe von einem Herrn von

Lichtenberg ſpricht , welcher ſchon 824 eine Schweſter des Woelfen , Grafen von Altorf , geheirathet
haͤtte. Den Urſprung der Lichtenberger , da ſie weder dem elſaͤßiſchen noch dem lotheringiſchen Adel

angehoͤren , iſt voͤllig unbekannt . St . Siegbald unterwarf Hunegot , einen Freien , der Kirche von

Metz als lehnspflichtig ; allein ſpaͤter , als die Herren von Lichtenberg ſich freiwillig an das Bisthum

Straßburg anſchloſſen , ward es von jeder Lehnspflicht frei ; ohne Zweifel war es bei dieſer Ge⸗

legenheit , daß ſie von den Biſchoͤfen die beiden Aemter Biſchofsheim und Lichtenau jenſeits des

Rheins als Lehen erhielten . Dieſer umſtand , zuſammengehalten mit dem Wappen der Lichten⸗
berger , gibt zu dem Gedanken Anlaß , daß dieſe Familie urſpruͤnglich von dem Hauſe der Huͤne—

burger ſich ableitete , welche das naͤmliche Wappen trug , und aus dem Hauſe der Koͤnige von

Frankreich ſtammte . Das Geſchlecht der Lichtenberger erloſch durch den Tod Jakobs , Rathsherrn
des Kaiſers Friedrich IV , von welchem er 1458 den Grafentitel erhielt . Dieſes Edeln Ehe mit

Walburge von Sarwerden war unfruchtbar ; nach dem Tode ſeiner Gemahlin lebte er in Kebsehe
mit Barbara von Ottenheim , einem Weibe von wildem heftigen Charakter , welche in ihrem Wohn⸗
orte Buchsweiler beſonders zum Gegenſtande des allgemeinen Haſſes wurde . Ludewig , Jakobs

Bruder , kam den Unzufriedenen zu Huͤlfe und jagte die Furie aus Buchsweiler, im Jahr 1462 ;

allein bei Ludewigs Tode begann die ſchändliche Verbindung des Bruders auf ' s Neue . Jakob ver⸗

ſtarb endlich den 12 . Januar 1480 , und ſeine Beiſchlaͤferin wurde zu Hagenau verbrannt . Hierauf

ſiel die Herrſchaft den beiden Fungfrauen Anna und Eliſabeth zu , welcheLudewig mit ſeinem
Weibe Ellſabeth gezeugt hatte . Von dieſer Zeit an hatte das Schloß zahlreiche Inhaber , 61 19
Namen Lichtenberg behielt die Herrſchaft fortwaͤhrend bei . Der Marſchall von Crequi bema htigte

ſich ſeiner 1578 und ließ es niederreißen . Kurz darauf ward es mit den Ruinen von Herrenſtein

neu erbaut und mit einer Garniſon von Invaliden be

fängniß .Im Merian findet ſich die getreue Abbildung dieſer Feſtung vor ihrem Wiederaufbaue .

Alt⸗Minstein
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Von weitem erblickt man die majeſtäatiſchen Ruinen des Alt⸗Winſteins , die wie ungehet

die Sündfluth auf den Gipfel der Vogeſen gewaͤlzte Granitmaſſen erſcheinen. Der eend
Weg beginnt in der Tiefe des Thals und nicht weit von einer Muͤhle, von wo die 975 ende 55
ſchaft beginnt . Wenn man dieſem folgt , bleiben die — 10Beßbernederf, Veiv ehdet⸗
bald werden ſie in ihrer ganzen Groͤße ſichtbar . Je mehr man ſch hert,d

bet Hechte⸗0 er zwuͤrdi dieſer Bauart , die zwei von einander geſchie⸗
zeugt man ſich von der erſtaunenswuͤrdigen Kuͤhnheit

Auun Elngang iu die Veſf verhünderk ,
dene Felſen zur Baſis hat . Auf allen Seiten hat die Natur den Eingang

und 5 * ehche Eingang iſt eine in den Felſen gehauene Aun Wnnee
einige Gefahr dieſe Ruinen beſuchen , denn uͤberall ſtoͤßt der Fuß auf unter

1Thi eſchichte der Revoluti Lacretelle .Thiers , Geſchichte der Revolution von Lacre
2 Plad . Anna le Petit , Tochter des Hrn . von Golbery , Deputirten .

ſetzt . Zugleich diente es auch als Staatsge⸗

ane.


	[Seite]

